
Дом 

Дом  
Додомуבית 

بيت



 

 

2 

 

 

 

 

ganz persönlichen Erfahrungen zu be-
fragen.  
Was bedeutet Heimat und Heimweh 
für uns angesichts so vieler heimatlo-
ser Menschen? Und was bedeutet das 
für Sie selbst? Wie kann ich heimisch 
werden, wenn ich viel unterwegs bin? 
Welche Rolle spielen dabei vertraute 
Menschen für mich? Und welche Di-
mension hat dahoam, wenn wir die Bi-
bel aufschlagen? 
 
Viele inspirierende Gedanken beim Le-
sen des neuen Gemeindebriefes – und 
viele gute Gespräche darüber wünscht 
Ihnen  
 

Ihr Heinrich Eber 

EDITORIAL 
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Wenn die Tage wieder kurz sind und 
der Sommer sich schon lange verab-
schiedet hat, verlagert sich das Leben 
wieder nach drinnen ins Warme der ei-
genen vier Wände.  
 
Dahoam drückt ein Lebensgefühl der 
Geborgenheit aus, aber noch viel mehr: 
Sehnsucht schwingt mit, aber auch der 
Gedanke: My home is my castle.  Oder 
ist es das, was Johann Gottfried Herder 
(1744-1803) gesagt haben soll: Heimat 
ist dort, wo ich mich nicht erklären 
muss? 
Grund genug für uns als Redaktions-
team, über dieses Thema nachzuden-
ken und unterschiedliche Menschen, 
die viel herumgekommen sind, zu ihren 

Liebe Leserinnen und Leser 

Titelbild 

 

Das Wort DAHEIM weckt bei uns allen 
ganz persönliche Emotionen, Erinne-
rungen, Sehnsüchte und Vorstellun-
gen.  
Außer auf bayerisch steht DAHEIM 
noch auf hebräisch, arabisch, ukrai-
nisch und russisch auf unserem Titel - 
stellvertretend für die Sehnsucht so 
vieler Menschen nach der verlorenen 
oder zerstörten Heimat und der Hoff-
nung auf Frieden und ein Ende von 
Terror, Unrecht, Flucht, Vertreibung, 
und Kriegen. 
 

Sabine Eber 
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Für die Zuagroasten unter uns: Mit 
dem Wort Herbergssuche wird der ver-
zweifelte Versuch des heiligen Paares 
– Maria und Josef – umschrieben, im 
komplett ausgebuchten Bethlehem 
doch noch ein Nachtquartier zu finden, 
wobei diese Suche schließlich mit ei-
nem Krippenplatz für das frischgebore-
ne Jesuskind endet. Gerade im bay-
rischalpenländischen Raum ist dieses 
Thema der Herbergssuche sehr popu-

lär: Wer dächte da nicht an Ludwig 
Thomas Heilige Nacht oder an den 
Klassiker Wer klopfet an?, ein Wech-
selgesang zwischen den Eltern Jesu 
und diversen Wirten, der eigentlich bei 
keinem Krippenspiel fehlen darf? Hier 
haben wir ein schönes Beispiel dafür, 
wie die Volksfrömmigkeit einen einzel-

nen kleinen Satz aus der Bibel aufgreift 
und daraus eine ganze Geschichte ent-
wickelt.  
Das kann dann soweit führen, dass 
manche Menschen felsenfest davon 
überzeugt sind, dass besagte Szene 
genau so im Lukasevangelium steht. 
Tut sie aber nicht. In Vers 7 steht näm-
lich nur: »denn sie hatten sonst keinen 
Raum in der Herberge«. Trotzdem  
hatte das einfache Volk – oder wer 

auch immer die Idee einer Herbergssu-
che hervorgebracht hat – mal wieder 
den richtigen Riecher. Denn quasi in 
Ergänzung zu Lukas schreibt der Evan-
gelist Johannes: »Er – Jesus – kam in 
sein Eigentum; und die Seinen nah-
men ihn nicht auf«.  
Na also. Da geht es um die Erfahrung 

Herbergssuche 

GEISTLICHES WORT ZUM THEMA: DAHOAM 

Herbergssuche in Bethlehem, Joseph v. Führich, 
1838, Alte Nationalgalerie Berlin  
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diesem scheinbaren Gegensatz erken-
nen wir aber eine Wahrheit, die der 
Apostel Paulus einmal so ausgedrückt 
hat: »So seid ihr nun nicht mehr Gäste 
und Fremdlinge, sondern Mitbürger 
der Heiligen und Gottes Hausgenos-
sen«. (Epheser 2,19). Jesus, der ja den 
Weg zum Vaterhaus Gottes endgültig 
frei gemacht hat, schenkt uns eine 
neue, ewige Heimat, die wir im Klei-
nen schon auf dieser Erde erleben 
können – etwa auch am Heiligen 
Abend. Die große menschliche Suche 
nach einem Ort, wo endlich alles gut 
wird, die findet in ihm ihre Erfüllung 
und ihr Ziel.  

Nichts gegen Lametta und Kerzenlicht, 
nichts gegen den Duft von Tannenna-
deln und Zimtsternen – aber Weih-
nachten ist unendlich mehr: Jesus in 
unserer Mitte. Endlich daheim.  

Ein frohes und besinnliches Fest 
wünscht Euch/Ihnen allen 

Ihr Pfarrer Lorenz Künneth 

Jesu, nicht erwünscht zu sein, und die 
fasst er selbst einmal in die folgenden 
Worte: »Die Füchse haben Gruben 
und die Vögel unter dem Himmel ha-
ben Nester; aber der Menschensohn 
hat nichts, wo er sein Haupt hinlege«. 
So ist die Weihnachtsgeschichte, wie 
wir sie bei Lukas lesen, tatsächlich 
auch eine Geschichte über das Unbe-
haustsein und die Heimatlosigkeit 
nicht allein Jesu, sondern vieler Men-
schen.  

Umso erstaunlicher – oder auch wie-
der nicht! – ist nun aber die Beobach-
tung, dass just an Weihnachten das 
bloße Gegenteil dieser Heimatlosig-
keit zelebriert wird: Wie kein anderes 
Fest im Jahreskreis ist es ein echtes 
und fast ausschließliches Familienfest, 
das in oft überheizten Wohnstuben 
gefeiert wird, wo es um Nähe und 
Wärme, eben das Heimatlich-
Heimelige geht. Besonders bei uns in 
Deutschland. Übrigens auch unsere 
Jugendlichen mögen das so: Wenn ich 
im Konfi-Unterricht das Thema an-
spreche, wünscht sich die große 
Mehrheit ein Christfest im traditionel-
len Stil, en famille, kuschelig-warm. 
Weihnachten dagegen auf den Baha-
mas, bei tropischen Temperaturen 
und einem kühlen Drink, davon träu-
men nur ganz wenige Teenager.  

Fazit: Ausgerechnet Jesus, der von 
Anfang an und dann sein ganzes Le-
ben lang ausgegrenzt wurde, bereitet 
uns Menschen ein wunderschönes, 
ein heimelig-heimatliches Fest. Hinter 

GEISTLICHES WORT  



 

 

6 

 

 

 

 

 Als München 1958 – 13 Jahren nach 
Kriegsende – seinen 800. Geburtstag 
feierte, warteten immer noch Tausen-
de auf eine Rückkehr nach München. 
So gründete sich noch im Jubiläums-
jahr ein Verein aus Münchner Ge-
schäftsleuten, der es sich zum Ziel 
setzte, vor allem ärmeren und älteren 
Evakuierten durch den Bau von Woh-
nungen die Rückkehr in ihre alte Hei-
mat zu ermöglichen. Innerhalb von 

zwei Jahren wurden bei Firmen, Pri-
vatpersonen und durch verschiedene 
Aktionen (z.B. eine Zirkusgala) insge-
samt 2,5 Millionen DM gesammelt. Die 
Stadt stiftete das Grundstück und so 
konnte im Dezember 1959 an der 
Zschokkestraße der Grundstein für die 
Siedlung Alte Heimat gelegt werden, 
die im Herbst 1961 bezugsfertig war. 
Insgesamt 505 Wohnungen entstan-
den hier rings um den Kiem-Pauli-Weg 

Historisches: Neue Alte Heimat in Laim  
Kennen Sie die Alte Heimat? Nein, das 
ist keine Gaststätte und auch keine 
Kleingartenanlage. Es ist die Evakuier-
tensiedlung mit den bunten Häusern 
südlich der Zschokkestraße.  
 
Evakuiertensiedlung? Nach dem Zwei-
ten Weltkrieg waren Millionen Men-
schen in Deutschland heimat- und ob-
dachlos. Zu den Flüchtlingen und Ver-
triebenen aus den ehemaligen Ostge-

bieten kamen vor allem in den Groß-
städten die Evakuierten, die Wohnung, 
Hab und Gut verloren hatten und vor 
den Bombenangriffen aufs Land geflo-
hen waren. Auch sie wollten wieder 
zurück in ihre Heimatstadt. Doch 
Wohnraum war knapp, die meisten 
Wohnungen waren zerstört und viele 
hatten auch kaum finanzielle Mittel. 
 
 

THEMA: DAHOAM  

Sanierter Wohnblock der Alten Heimat 
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für etwa 1.000 Evakuierte – meine 
Mutter und meine Großmutter gehör-
ten auch dazu. Auf einem Brunnen in 
der Siedlung wurden denkmalhaft die 
Namen der Spenderinnen und Spender 
eingraviert. 
 
1981 entstand inmitten der Siedlung 
das Alten- und Service-Zentrum Laim, 
in dem bis zur Verlegung in die Räume 
in der Justinus-Kerner-Straße auch re-
gelmäßig evangelische Gottesdienste 

stattfanden.  
Im Lauf der Jahre wurden die Bewoh-
ner älter, die Häuser verwahrlosten 
und aus dem Alten-Ghetto wurde zu-
nehmend – zusammen mit dem nahe-
gelegenen Thomas-Wimmer-Haus - ein 
soziales Problemgebiet.  
 
Zusammen mit einer Mieterinitiative 
und der Gewofag wurde von der Stadt 
München ein Sanierungskonzept erar-

THEMA 

beitet, das neben der Instandsetzung 
der Häuser auch einen Teilabriss und 
Neubauten mit größeren bzw. behin-
dertengerechten Wohnungen und ei-
nem Bewohnertreff vorsieht. Neben 
zwei Tiefgaragen werden entlang der 
Zschokkestraße derzeit größere und 
höhere Häuser mit günstigen Drei- bis 
Fünfzimmerwohnungen für Familien 
errichtet, die zugleich die Siedlung 
vom Straßenlärm abschirmen werden. 
Alle Neubauten mit insgesamt 350  

Wohnungen orientieren sich in der 
Form ihrer Dächer, Fenster und Balko-
ne und in der Farbe ihrer Fassaden am 
Bestand bzw. den Vorgängerbauten 
von 1961. So wird – auch mit verän-
dertem Gesicht – die Kontinuität ge-
wahrt bleiben und viele Menschen aus 
unterschiedlichsten Hintergründen 
wieder eine Heimat finden – in der 
neuen Alten Heimat. 
 

Alexander Schöttl 

Übergabe des Spenderbrunnens am 22.07.1962, Foto: Klaus Biedermann 
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Abgesehen von der Bedeutung Jerusa-
lems berichten nur wenige Texte des 
Alten Testaments von einer Heimat. 
Zumeist ist vom verheißenen Land die 
Rede, nur selten wird der Ausdruck 
 .menuḫah für Heimat genutztמנוחה
Letzterer leitet sich vom Wort für ru-
hen (/נוחnuḫ) ab und wird z.B. in Ruth 
1,9 und 3,1 für den Ruhe- und Heima-
tort der Witwen verwendet. 

Ein unstetes Leben und die Sehnsucht 
nach Ruhe – wo ist da nun Heimat? Bei 
aller Mobilität zieht seit Abraham die 
Familie mit und ist die entscheidende 
Größe für ein Heimatgefühl. Selbst in 
der großen Katastrophe des babyloni-
schen Exils (2. Könige 24f) soll sich Isra-
el in der Fremde arrangieren und Fami-

THEMA 

Heimat aus Sicht des Alten Testaments 

Die Vorfahren Israels waren auf Rei-
sen. Über Abraham wird in 1. Mose 12 
von seiner großen Reise von Ur in Ba-
bylon (im heutigen Irak) in das Land 
Kanaan, dem heutigen Israel und Pa-
lästina, berichtet. Abraham und seine 
Familie leben als Halbnomaden und 
wechseln so immer wieder den Le-
bensmittelpunkt.  

Auch seine Nachfahren ziehen umher 
und werden erst in Ägypten wirklich 
sesshaft, von wo sie kurze Zeit später 
bereits wieder vor dem Pharao fliehen 
und viele Jahre durch die Wüste zie-
hen müssen. Und selbst nach der Ein-
nahme des verheißenen Landes ist der 
Stamm Dan noch auf der Suche nach 
einem geeigneten Heimatort (Richter 
18). 

Wandergruppe in der Wüste, Wadi Rum, Jordanien 2014 
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THEMA 

lien gründen (Jeremia 29). Diese Fami-
lienstruktur scheint auch nach dem Exil 
von enormer Bedeutung gewesen zu 
sein (vgl. die nach Familien sortierte 
Rückkehrerliste in Esra 2). 
 
Schließlich schafft die Begleitung und 
Anwesenheit Gottes Heimat. Gott führt 
Israel aus Ägypten, verheißt das Land – 
nach 5. Mose 12,9 ebenfalls ein Ruhe-
ort –, wohnt erst in der Stiftshütte (2. 
Mose 40) und dann im Jerusalemer 
Tempel mitten im Volk (1. Könige 8; 
Psalm 132,13f). Gottes Herrlichkeit 
geht sogar mit ins Babylonische Exil 
(Hesekiel 11) und kehrt später wieder 
zurück (Hesekiel 43). Gott und Familie 
schienen die wichtigen Konstanten zu 
sein, damit auch im mobilen Leben 
Heimat erfahren werden konnte. 
 

Vikar Mathias Litzenburger 

Heimatglocken 

Für unzählige Menschen ist unsere 
Gemeinde und unsere Kirche in den 
letzten Jahrzehnten zur Heimat gewor-
den - kürzer, länger, manchmal lebens-
lang. Der vertraute Klang der Glocken 
gehört dazu. Wenn Sie den QR-Code 
mit Ihrem Smartphone scannen, kön-
nen Sie unsere Glocken hören und se-
hen und so auch ein Stück Heimat in 
der Ferne genießen!  

Wussten Sie, dass es in der Advents- und Weihnachtszeit in unserer Gemeinde 
eine besondere Läuteordung für die Kirchenglocken gibt? Sie finden diese auf 
unserer Homepage und in Papierform auf unserem Schriftentisch in der Kirche. 
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Heimweh 

 
 
Ob es wohl das Heimweh war, das den 
verlorenen Sohn, von dem Jesus er-
zählt (Lukas 15,11ff), wieder nach Hau-
se brachte? Klassisches Heimweh si-
cher nicht, sondern die bittere Er-
kenntnis, fern von zuhause sich selbst, 
die Maßstäbe und Werte, die lebens-
wichtigen Beziehungen zu Menschen 
und zu Gott verloren zu haben. Und 
auch die Hoffnung, zuhause wieder 
einen Platz zu finden, an dem er leben 
kann. In der Geschichte Jesu zieht der 
Heimkehrer das große Los: Versöh-
nung und Liebe. Er ist wieder dahoam. 
 

Heinrich Eber 
 

 

THEMA 

Im Urlaub in Norddeutschland lerne 
ich einen ehemaligen Schiffskoch ken-
nen. Auf einem Schnellboot der Bun-
desmarine war er der zweitwichtigste 
Mann an Bord. Täglich musste er dafür 
sorgen, dass die Mannschaft nicht nur 
satt wurde, nein, sein Angebot musste 
auch die Stimmung hochhalten und 
jeden Tag ein Stück Heimat bieten. 
Bratkartoffeln und Hackbraten, Apfel-
kuchen und Kaffee gegen das Heim-
weh! 
 
Heimweh, das ist so ein Schmerz, ge-
gen den es kaum eine Medizin gibt. In 
der Ferne helfen dann nur der Ge-
schmack, die Düfte, die Klänge, die 
Bilder der Heimat. Sie machen die 
Entfernung erträglicher. Zwar sind die 
geliebten Menschen, die Landschaften 
und Orte trotzdem weit weg, aber ir-
gendwie bilden diese Sinneswahrneh-
mungen eine Brücke nach Hause.  
 
Heimweh, das ist nicht nur ein Thema 
für die Soldatinnen und Soldaten der 
Bundeswehr, die im Einsatz sind, das 
ist auch das Thema der vielen Fremd-
arbeiter in unserem Land gewesen. 
Zwei kleine Italiener sang 1962 Conny 
Froboess und traf genau die Stimmung 
im Land: Heimweh der Italiener und 
Fernweh der Deutschen. Heimweh, 
das ist sicher heute auch das Thema 
der vielen Menschen, die in unseren 
Tagen ihre Heimat verlassen, um Frie-
den, Gerechtigkeit und Menschlichkeit 
woanders zu finden. Auch bei uns. 

Rembrandt, Die Heimkehr des 
verlorenen Sohnes,  

um 1666/1669,  St. Petersburg, 
Eremitage - Ausschnitt 
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 Was verbinden wir mit Heimat? 

THEMA 

Heimat - das bedeutet für viele von 
uns etwas ganz Unterschiedliches, je 
nachdem, wie unsere Biographie aus-
sieht. Das gilt auch für Menschen in 
der Paul-Gerhardt-Kirche. Einige von 
Ihnen haben wir gebeten, uns etwas 
über ihr Heimatgefühl zu sagen.  
 

Lidia Rabenstein: Gemeinsam 
unter Gottes Segen 
 

Lidia, Du bist in Deinem (beruflichen) 
Leben viel herumgekommen. Verrätst 
Du uns Deine wichtigsten Stationen? 
 

Brasilien, Fidschi, Singapur und 
Deutschland. 
 
Wenn ich Deinen Weg so ansehe, 
dann interessiert mich sehr, was Du 
unter Heimat verstehst. 
 

Heimat ist für mich, wo ich zu Men-
schen und Menschen zu mir eine posi-
tive Beziehung aufgebaut habe(n), wir 
gemeinsam unter Gottes Segen leben, 
arbeiten und feiern.  

Gibt es vielleicht sogar bestimmte 
Kriterien, die für Dich stimmen müs-
sen, damit du Dich „zuhause“ fühlen 
kannst? 
 

Angenommen sein durch Gottes Liebe; 
das Schöne ist ja, dass Gott mich und 
den anderen durch seine Liebe immer 
weiter verändert. Manchmal reicht 
auch ein Gericht (Feijoada), rote Erde 
oder eine Mango, um gute Erinnerun-
gen zu wecken. 
 
Kannst Du vielleicht sogar sagen, dass 
sich für Dich unterschiedliche Orte 
und Situationen mit Heimat verbin-
den, so dass Du nicht nur eine Heimat 
hast? 

 

Als Kind hatte ich meine Schwierigkei-
ten; ich dachte, ich muss mich für ein 
Land entscheiden, eine Heimat. Als 
Erwachsene merke ich, dass sich mein 
Herz weitet und ich mit vielen Men-
schen an unterschiedlichen Orten ver-
bunden bin.  
 
Zwischen Ankommen und wieder 
Fortgehen möchte manch einer viel-
leicht heimisch werden. Wie schnell 
geht das für Dich? 
 

Das hängt von den Menschen ab, 
manchmal dauert es ein Jahr. Schnel-
ler geht es, wenn ich Freunde gewinne 
und Gottes Liebe erfahre. Da passiert 
ganz plötzlich, dass mir ein Engel ohne 
Flügeln begegnet. Deshalb finde ich es 
wichtig, dass unsere Gemeinde offene 
Türen hat, Besuche macht und auf 
Fremde zugeht. 
 

Die Fragen hat Heinrich Eber gestellt. 

Auf Fidschi, 2008 
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Als der Krieg kam, flüchtete ich mit 
meinem Sohn nach Deutschland. Es 
gefällt mir hier sehr gut. Die Menschen 
sind offen und hilfsbereit und es gibt 
viele Möglichkeiten, besonders für 
Kinder. Etwas weniger erfreulich ist 
die Bürokratie, mit der man bei vielen 
Behördengängen zu kämpfen hat. 
 
Meine Pläne sind, gut Deutsch zu 
lernen, damit mein Diplom bestätigt 
wird und ich dann auch in meinem 
Beruf arbeiten kann. Mein Sohn Davyd 
hat eine gute Schule gefunden, wo es 
ihm gefällt. Er treibt Sport im SV Laim 
und spielt gerne Schach.  
 
Wir sind sehr dankbar, dass wir im 
Gemeindehaus der Paul-Gerhardt-
Kirche wohnen können, hoffen aber 
sehr, dass wir bald eine eigene 
Wohnung finden können. Wer dabei 
behilflich sein kann oder von einer zur 
Vermietung stehenden 2-Zimmer-
Wohnung weiß, darf sich gerne beim 
Pfarramt melden. Darüber würden wir 
uns sehr freuen.  
 
Mit Alevtyna sprach Angelika Bauer-
sachs. 
 

 

 

 

 
 

 
 

 

Alevtyna Pidhaietska: Heimat 
ist für mich die Ukraine 
 
 
 

Heimat ist für mich die Ukraine, wo ich 
geboren bin, wo meine Familie ist, wo 
meine Verwandten sind, mein Volk. 
Heimat ist für mich das Land der 
Ukraine mit der schönen Landschaft, 
den großen Sonnenblumenfeldern, 
den Bergen, dem Meer. 
 
Ich komme aus Kiew, der ukrainischen 
Hauptstadt, dort leben auch noch mein 
Bruder und meine Mama, die jetzt 
allerdings außerhalb der Großstadt in 
ihrer Datscha in einem Dorf wohnt. An 
der Uni in Kiew habe ich ein Studium 
zur Bauingenieurin absolviert und habe 
dann in einem großen Bauunter-
nehmen gearbeitet, das Wohnhäuser 
errichtete. 

THEMA 

Alevtyna und ihr Sohn Davyd 
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Alfred Lorentz: Bewahrung 
auch bei der Flucht aus der 
Heimat 

Ursprünglich komme ich aus dem 
Warthegau, zwischen Schlesien und 
Ostpreußen gelegen. Anfang Januar 
1945 begannen Flucht und Vertrei-
bung in Richtung Westen. Es war eine 
Zeit ständiger Bedrohung durch Polen 
und Russen und zugleich eine Zeit, in 
der wir immer wieder auch Beistand, 
Hilfe und Schutz durch Gottes Tun er-
fahren haben. Gott gebrauchte dazu 
auch polnische Menschen und Sow-
jetsoldaten. Nur zwei Beispiele: 

Mit meiner Mutter bange ich versteckt 
in einer kleinen Kammer. Im Wohn-
zimmer wütet ein betrunkener Sow-
jetsoldat. Sein Begehr ist eine Frau. Ein 
nüchterner Russe kann ihn bändigen 
und aus dem Haus führen. 

In einem polnischen Lager: Meine 
Mutter ist von der Lagerleitung zur 
Führung der Küche bestimmt worden. 
Täglich erwarten viele Menschen et-
was zum Essen zu bekommen. Eines 
Morgens kommt Mutti in die Küche. 
Alle Regale sind leer. Es ist nichts da. 
Und doch werden bald viele Men-
schen darauf warten, Essen zu bekom-
men. Mutti kniet nieder und bringt 
Gott, dem Vater, die ganze Not im Ge-
bet. Ein polnischer Soldat öffnet die 
Küchentür. Er sieht meine Mutter 
beim Gebet. Er schaut sich in der Kü-
che um und erkennt, was das Gebets-

anliegen meiner Mutter ist. Still zieht 
er sich zurück. Bald kehrt er zurück und 
bringt Brot, Kartoffeln, Mehl und ande-
re Lebensmittel. So konnte meine 
Mutter den vielen Menschen Speise 
bringen. Gott erhört Gebet.  

Endlich im Westen. Nach verschiede-
nen Aufenthalten ist Marklohe im Kreis 
Nienburg/Weser unsere neue Heimat 
geworden. Uns erwartete keine Luxus-
appartement. Schlafzimmer und Küche 
waren im Kuhstall untergebracht. Aber 
wir waren der Not, dem Tod entron-
nen. Über der Wohnzimmertür hing 
das Gotteswort: Siehe, ICH BIN bei 
Euch alle Tage, bis an der Welt Ende. 
(Matthäus 28,20). Welche ein Willkom-
mensgruß unseres Herrn Jesus.  

Diese Zeilen hat unser früherer Predi-
ger Alfred Lorentz im Rahmen von Le-
benserinnerungen verfasst. Sie stehen 
unter dem Motto Segensspuren Gottes 
in meinem Leben. 

THEMA 
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Frieder Dworak: Auch ein 
Chor kann Heimat sein 
 
Boarisch oder bayrisch? 
 
Ich bin 1951 als Siebenjähriger nach 
München gekommen. Für die 
Menschen in meiner ersten Heimat in 
Siebenbürgen war Deutschland das 
gelobte Land. Viele bekamen allerdings 
keinen Pass zur Ausreise. Mir hat man 
daher gesagt, ich solle froh sein, dass 
ich nach Deutschland fahren könne.  
 
Nach kurzem Kindergarten-Aufenthalt 
kam ich in die erste Klasse in der 
Wilhelm-Schule in Schwabing. Dort 
habe ich die Kinder fast nicht 
verstanden. Der erste Bub fragte mich 
gleich: »Von wo kimmst’n du?« Ich 
habe es ihm gesagt, war aber sehr 
enttäuscht, dass man in Deutschland 
nicht Deutsch spricht, sondern 
boarisch. Allein das Wort boarisch 
hatte ich bis dahin noch nie gehört. 
Nur die Lehrerin, Fräulein Wohlfeld, 
hat Deutsch gesprochen, deshalb 
mochte ich sie besonders gerne. 
Fräulein Wohlfeld hat mir auch gesagt, 
dass nur die Bayern zu ihrem Dialekt 
boarisch sagen, die anderen bayrisch. 
 
Dass die anderen Kinder über mich 
getuschelt und gesagt haben »der ko 
ned a moi gscheid redn, des is a ganz 
komischer«, hat mich in der Schule 
unglücklich gemacht. Da ich ein Jahr 
älter war als die anderen, konnte ich 
mich in manchem Streit aber 
durchsetzen, was mir dann doch 

Anerkennung verschafft hat – trotz der 
Sprachunterschiede in der neuen 
Heimat.  
 
Für Mitglieder meiner Familie wurde 
der Paul-Gerhardt-Chor ein wichtiger 
Anlaufpunkt: Herr Gärtner, der selbst 
aus Siebenbürgen stammte und mit 
meinem Vater in der Schule war, hatte 
den Chor Ende 1945 neu belebt. Mit 
den Jahren kamen hier viele Sänger 
zusammen, die neben der Liebe zur 
Musik auch die gemeinsamen Wurzeln 
in Siebenbürgen verbanden.  
 
 

 
Frieder Dworak wohnt heute in 
Landsberg, ist aber treues Mitglied im 
Paul-Gerhardt-Chor, dem er seit 21 
Jahren angehört.  

THEMA 
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men können, die nicht mehr weiter-
wissen, die In irgendeiner Weise Hilfe, 
Schutz oder Beratung brauchen. All 
das bietet die Bahnhofsmission.  
 
Was war denn die Gründungsidee? 
 
Spahn: Vor 125 Jahren ging es darum, 
für junge Frauen da zu sein, die auf 
der Suche nach Arbeit vom Land in die 
Stadt kamen. Manche gerieten in un-
gute Arbeitsverhältnisse, andere 
rutschten sogar in die Prostitution ab. 
Und da war die Idee der Gründerin 
Ellen Ammann, diesen jungen Frauen 
einen Schutzraum zu bieten. Diesem 
Gedanken sind wir auch heute ver-
pflichtet: So ermöglichen wir Frauen in 
Krisensituationen kurzfristig bei uns zu 
übernachten.  
 
Können Sie ein paar typische Besu-
cher der Bahnhofsmission nennen? 
 
Spahn: Das ist bei täglich 700 bis 800 
Kontakten mit 70 bis 80 Beratungsge-

Über die Arbeit                                                    
der Bahnhofsmission 
 
Die Münchner Bahnhofsmission ist ein 
ökumenisches Projekt. Für die evangeli-
sche Seite trägt Barbara Thoma (vom 
Evangelischen Hilfswerk, einer Tochter 
der Diakonie) Verantwortung. Für die 
katholische Seite Bettina Spahn vom 
Katholischen Verband für Mädchen 
und Frauensozialarbeit IN VIA. Mit ihr 
haben wir über die Arbeit der Bahn-
hofsmission gesprochen, sie wohnt üb-
rigens auch in Laim. 
 
Frage: Den Namen Bahnhofsmission 
kennt fast jeder, doch meistens laufen 
wir an Ihren Räumen am Gleis 11 im 
Münchner Hauptbahnhof vorbei. Kön-
nen Sie für uns - bildlich gesprochen - 
ein bisschen die Türen öffnen? 
 
Bettina Spahn: Der Grundgedanke un-
serer Arbeit entspricht dem zur Zeit 
der Gründung vor gut 125 Jahren: Wir 
sind ein Ort, wo Menschen hinkom-

THEMA 

Ein bisschen Zuhause 
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sprächen gar nicht so leicht. Wichtig 
ist, dass wir ein niedrigschwelliges 
Angebot bieten für Menschen, die in 
irgendeiner Weise Hilfe brauchen. Das 
können Frauen sein, die aus einer 
akuten Gewaltsituation kommen. Wir 
waren Ansprechpartner, als im Febru-
ar 2022 die ersten Ukraine-Flüchtlinge 
kamen. Für manche ist es vielleicht 
nur wichtig, sich bei uns aufwärmen 
zu können und einen Schluck Kaffee 
oder Wasser zu trinken. Und wir stel-
len fest, dass die Armut zunimmt: Frü-
her kamen Menschen am Monatsen-
de, wenn sie materielle Unterstützung 
brauchten, das ist jetzt oft schon 
Mitte des Monats - hier arbeiten wir 
eng mit den Sozialbehörden zusam-
men. Aber noch mal: Entscheidend 
ist, dass jeder und jede kommen 
kann. Ich denke, das ist gut biblisch 
fundiert. Wir begegnen den Men-
schen auf Augenhöhe und fragen: 
Was brauchen Sie, was brauchst Du? 
 
Jetzt geht es in unserem Gemeinde-
brief um das Thema Dahoam. Kann 
die Bahnhofsmission auch ein biss-
chen Heimat bieten?  
 
Das frage ich mich ehrlich gesagt 
manchmal selbst. Es ist nicht so ge-
mütlich am Bahnhof, wir haben auch 
nur kleine Räume, die wir natürlich 
hell und gemütlich gestalten. Viele 
kommen nur einmal. Aber selbst in 
einer kurzen Begegnung können Men-
schen vielleicht erfahren, dass sie uns 
wichtig sind. Wir sind parteilich, wenn 
man so will. Das gibt Sicherheit und 

kann auch ein Stück Zuhause bedeu-
ten.  
 
Sie sind an 365 Tagen rund um die 
Uhr geöffnet. Sogar in Corona-Zeiten 
haben Sie versucht, für viele Men-
schen da zu sein. Wie ist das eigent-
lich jetzt an Weihnachten? Da wollen 
die meisten Menschen zuhause sein. 
Was ist mit denjenigen, die an Weih-
nachten kein Zuhause habe und zu 
Ihnen kommen?  
 
Spahn: Weihnach-
ten ist tatsächlich 
besonders. Wir 
feiern seit ein paar 
Jahren im Bahnhof 
einen ökumeni-
schen Gottesdienst 
- öffentlich, denn 
in unseren Räu-
men wurde es ein-
fach zu eng. Und 
dann gibt’s Ge-
schenktüten vom 
SZ-Adventskalender. Statt Schmalz-
brot wie sonst gibt‘s Würstchen und 
Plätzchen. Und die Menschen verbrin-
gen dann einfach die Zeit in und vor 
der Bahnhofsmission. Das ist eine 
ganz dichte Atmosphäre und hat für 
mich sehr viel mit der biblischen Her-
bergssuche zu tun: Es ist ein Ort zum 
Bleiben und man ist einfach nicht al-
lein. Gemeinsam Zeit zu verbringen - 
das ist an Weihnachten das Allerwich-
tigste.  
 
Das Interview führte Hans-Joachim 
Vieweger.  

THEMA 
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Gottesdienst d. Agape-Gemeinschaft

14.12. 

Dezember 

GOTTESDIENSTE  
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14.01. 2. Sonntag nach Epiphanias

 
21.01. 3. Sonntag nach Epiphanias 

28.01. Letzter Sonntag n. Epiphanias 

 

GOTTESDIENSTE  

Januar 2024 
 



19 

 

Februar 
Alle Schrift, von Gott eingegeben, ist nütze zur Lehre, zur 

Zurechtweisung, zur Besserung, zur Erziehung in der 
Gerechtigkeit. 2. Timotheus 3,16

Gottesdienst d. Agape-Gemeinschaft

01.02. Donnerstag 

Gottesdienst d. Agape-Gemeinschaft 

Gottesdienst d. Agape-Gemeinschaft

Gottesdienst d. Agape-Gemeinschaft 

Gottesdienst d. Agape-Gemeinschaft

GOTTESDIENSTE  

März
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GOTTESDIENSTE AUSSENSTELLEN 

 

 

Die aktuellen Informationen  
zu den Gottesdiensten  

erhalten Sie auf im Pfarramt. 

Am  letzten Mittwoch im Monat mit Abendmahl 

Besuchsdienst 

Wenn Sie einen Besuch wünschen, 
nehmen Sie bitte Kontakt zu uns auf! 
(Telefon: 089 565470) Handzettel, 
gerne auch zum Weitergeben, finden 
Sie in der Kirche auf unserem 
Schriftentisch. 

Ihre Pfarrerin Lidia Rabenstein 

29.11.      Pfrin. Rabenstein 
06.12.      Pfr. Wolff  
13.12.      Pfrin. Rabenstein 
20.12. Prädin. Bachmann 
31.12. Ökum. Sr. Ursula 
 & Pfrin. Rabenstein 
10.01. Pfr. Wolfram 
17.01. Pfrin. Rabenstein 

24.01. Pfrin. Fietz 
31.01. Pfrin. Rabenstein 
07.02. Prädin. Bachmann 
14.02. Ökum. Pfr. Wolfram 
 & Sr. Ursula 
21.02. Pfr. Wolff 
28.02. Prädin. Wolfram 
06.03. Pfrin. Rabenstein 
 

Kirchenmusik  
     am 26. Dezember, 10:00 Uhr   

 
Weihnachtsgesänge Alter Meister – 

Altes Geistliches Lied  
unter Einbeziehung der singenden  

Gemeinde  
 

Musik für Orgel und Trompete  
Henry Purcell, Jeremiah Clarke,  

Georg Friedrich Händel  
 

Gregorianischer Choral  
altkirchlich-lateinisch und  

nachreformatorisch-deutsch  
 

Schola Augiensis München,  
Instrumentalisten,  

Karl-Ludwig Nies (Leitung/Orgel)  
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FREUD UND LEID  

Taufen 

Wir respektieren den Datenschutz 
und veröffentlichen deswegen keine 
persönlichen Daten in der 
Onlineversion.

Trauungen

Wir respektieren den Datenschutz 
und veröffentlichen deswegen keine 
persönlichen Daten in der 
Onlineversion.

Bestattungen

Wir respektieren den Datenschutz 
und veröffentlichen deswegen keine 
persönlichen Daten in der 
Onlineversion. 
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WEIHNACHTSKONZERT  

Sonntag, 10. Dezember 2023, 17 Uhr 

Georg Friedrich Händel: Messiah 

Gisela Weinberger, Sopran - Maria Zeichart, Alt 
Qwon Han, Tenor - Eric Fergusson, Bass  

Münchner Oratorienorchester - Paul-Gerhardt-Chor 
Leitung: Ilse Krüger 

 

Eine Sternstunde der Menschheit 
 

Für den Schriftsteller Stefan Zweig gehört die Entstehung des Messias zu den Stern-
stunden der Menschheit. In seiner gleichnamigen Buchreihe hat Zweig dem Werk den 
Band Händels Auferstehung gewidmet.  
 

Der Hintergrund: Der gefeierte Komponist Georg Friedrich Händel durchsteht vor dem 
Entstehungsjahr des Messias 1742 schwere Krisen: finanziell, körperlich, psychisch. 
Von dem Musikförderer Charles Jennens, der ihm zuvor schon mindestens ein Libretto 
geschrieben hat, erhält er eine Zusammenstellung biblischer Texte. Händel ist zu-
nächst viel zu niedergeschlagen, um sich die Texte überhaupt anzuschauen, doch das 
Päckchen lässt ihm keine Ruhe. Und schließlich widmet er sich den Texten. Eine Szene, 
die Stefan Zweig so beschreibt:  
 

»Beim ersten Wort fuhr er auf. »Comfort ye«, so begann der geschriebene Text. »Sei 
getrost« - (…) wie dies klang, wie dies aufrüttelte innen die verschüchterte Seele, 
schaffendes, erschaffendes Wort. Und schon, kaum gelesen, kaum durchfühlt, hörte 
Händel es als Musik, in Tönen schwebend, rufend, rauschend, singend.« 
 

In unglaublich kurzer Zeit - 24 Tage sind überliefert - komponiert Händel den Messias. 
Obwohl er finanziell nicht gut dasteht, spendet Händel sowohl die Einnahmen der Ur-
aufführung in Dublin als auch die vieler folgender Aufführungen in London für wohltä-
tige Zwecke. Was andeutet, wie sehr sich Händel selbst durch Gott beschenkt sah - 
und dies weitergeben wollte.  
 

Zur Uraufführung schrieb Stefan Zweig: »Als am Ende das »Amen« anhub, da brachen 

ihm unwissend die Lippen auf, und er sang mit in dem Chor, er sang, wie er nie gesun-

gen in seinem Leben. Aber dann, kaum dass der Jubel der anderen tosend den Raum 

erfüllte, schlich er still seitab, um nicht den Menschen zu danken, die ihm danken woll-

ten, sondern der Gnade, die ihm dies Werk gegeben.« 
 

Der Paul-Gerhardt-Chor bringt in seinem Weihnachtskonzert den ersten Teil des Orato-

riums sowie Teile aus dem zweiten und dritten Teil zu Gehör – in der englischen Origi-

nalversion. Eintrittskarten zwischen 20 und 30 Euro sind u.a. im Pfarramt sowie unter 

www.paul-gerhardt-chor.de erhältlich. 

http://www.paul-gerhardt-chor.de
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glücklicherweise keine weiteren Arbei-
ten am Fußboden der Empore erforder-
lich. Wenn alles glatt geht, kann die Or-
gel dann ab dem 18. Februar 2024 wie-
der erklingen.  
 
Mit der Finanzierung des ersten Bauab-
schnitts ging es auch gut voran. Bis zum 
Redaktionsschluss haben sich 41 Perso-
nen als Orgelpaten gemeldet und zusam-
men mehr als 8.000 € gespendet. Wenn 
SIE noch nicht dabei sind, überlegen Sie 
doch, ob Sie für eine Taste (vielleicht für 
den Ton des ersten Buchstaben Ihres 
Vornamens) oder ein Register spenden 
wollen. Aktuelle Informationen gibt es 
im Internet, auf unserem Flyer oder auf 
der Pinnwand hinten in der Kirche. Es 
sind noch ca. 25.000 € für den ersten 
Bauabschnitt offen. Sie können natür-
lich auch eine Patenschaft verschenken. 
Schreiben Sie eine Email an  
orgelpate@paul-gerhardt-muenchen.de . 
 
Da sich der erste Bauabschnitt mit der 
Spieltechnik beschäftigt und nur kleine 
klangliche Verbesserungen vorgenom-
men werden können, gehen die Überle-
gungen für die Sanierung weiter zum 
zweiten Bauabschnitt. Dann wird der 
Schwerpunkt auf dem Fundament der 
Orgel, dem Pedal liegen, denn dieses ist 
derzeit zu schwach ausgelegt. Durch zu-
sätzliche tiefe Register und Spielhilfen 
kann eine bessere Ausgewogenheit des 
Orgelklangs erreicht werden. Details 
hierzu können nun bald berichtet wer-
den. Später werden dann auch die übri-
gen Teile der Orgel klanglich verbessert. 

 

Ulrich Kleber 

Nun ist es bald soweit und der erste Bau-
abschnitt der Orgelsanierung kann be-
gonnen werden. Nach Weihnachten soll 
es losgehen. Bis dahin wird unsere provi-
sorische Registersteuerung hoffentlich 
noch durchhalten. Nach jetziger Planung 
werden die Organisten am 14. Januar 
2024 zum letzten Mal auf dem alten 
Spieltisch spielen. Danach werden der 
Spieltisch und die Spieltechnik abgebaut 
und die Orgel steht uns für ungefähr vier 
Wochen nicht zur Verfügung. In dieser 
Zeit wird der Orgelbauer Magnete an 
den Ventilen und Registern einbauen (es 
sind insgesamt über 250 Magnete) und 
die gesamte Elektrik erneuern.  

Der neue Spieltisch kann komplett in der 
Werkstatt vorbereitet werden. Derzeit 
fehlen noch die Tastaturen. Dadurch 
wird die Arbeitszeit in der Kirche kurz 
gehalten und die Orgel steht nur wenige 
Wochen lang nicht zur Verfügung. Der 
neue Spieltisch wird an der gleichen Stel-
le stehen wie der alte. Dadurch sind 

ORGEL 

Neues von der Orgelsanierung 

Der neue Spieltisch steht noch in der 
Werkstatt der Firma Sandtner 

mailto:orgelpate@paul-gerhardt-muenchen.de


 

 

24 

 

 

 

 

GANZ PERSÖNLICH  

 

 

 

Fragen an Eva Kordowich 

(Matthäus 5,9) - weil ich darin unter 
anderem einen Aufruf verstehe, im-
mer wieder auch im Kleinen selbst 
aktiv zu werden und durch eigenes 
Handeln Versöhnung herbeizuführen. 
 
Gott ist für mich … 
 

Freund und Vertrauter. 
 
Lobpreis-Band oder Orgel? 
 

Beides gefällt mir, aber die Musik der 
Lobpreis-Band berührt mich beson-
ders. 
 
Bier oder Wein? 
 

Lieber Wein. 
 
1860 oder Bayern? Oder … 
 

SV-Laim. 
 
Urlaub im Süden oder im Norden? 
 

Mit einem Zwischenstopp in den Ber-
gen in den Süden. 
 
Mit wem ich mich gerne mal unter-
halten würde: 
 

Mit Michelle Obama. Sie kann be-
stimmt spannende Geschichten erzäh-
len. 
 
Wenn nicht jetzt – wann dann: zu 
welcher Zeit hätte ich gerne gelebt: 
 

Ich bin dankbar, im Hier und Jetzt le-
ben zu dürfen. 
 

Eva Kordo-
wich ist 
seit eini-
gen Jahren 
Mitarbei-
terin im 
monatli-
chen Mini-
gottes-
dienst und 
kümmert 
sich seit 

diesem Jahr auch um den Altar-
schmuck. Sie ist Architektin, wohnt 
mit ihrem Mann und ihrem Sohn ganz 
in der Nähe der Kirche. Ihre Hobbys 
sind Lesen, Spazierengehen und Ski-
fahren. 
 
Seit wann bist Du in Paul-Gerhardt: 
 

2016 sind wir nach Laim gezogen. Der 
erste Kontakt mit der Paul-Gerhardt 
Kirche war im Rahmen eines Mini-
Gottesdienstes mit meinem Sohn. 
 
Mein Lieblingsplatz in Laim: 
 

Der Garten der Paul-Gerhardt Kirche 
ist für mich ein besonderer Ort. Es 
freut mich, wie vielfältig er genutzt 
wird, z.B. zum Sommerfest oder von 
den Pfadfindern. 
 
Ein Bibelwort, das mich begleitet. Und 
warum? 
 

Selig sind, die Frieden stiften; denn sie 
werden Gottes Kinder heißen. 
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Vierzehn Tage hatten die Jugendlichen und Jungen Erwachsenen der Gemeinde 
Zeit den Halbsatz Wenn ich an die PG-Jugend denke, denke ich an… zu vervollstän-
digen. Das kam dabei heraus 

 
Termine (ohne Gewähr) 
04.12. Themenabend Junge Erwachsene 
19.12. Waldweihnacht der Jugend 
24.12. Heiligabendgottesdienst 16:00 Uhr 
31.12. Silversterübernachtung der Jugend  
16.01. Jugendabend 
16.-18.02. Jugendtagung der GGE Südbayern www.jugendtagung.de 
24.02. Restart 
Instagram: pgjugend_restart  

EVANGELISCHE JUGEND  

Wenn ich an die PG-Jugend denke ... 
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REGELMÄßIGE VERANSTALTUNGEN -  KINDER 

Jeden Sonntag um 9:30 Uhr außer in den Ferien 

Beginn: In der Kirche  
Kontakt: Pfarrerin Rabenstein, Tel  0170 7923830 

Kindergottesdienst 

Jungschar 

Miniclub  

Babycafe 
Mittwoch, zwischen 15:00 und 16:30 Uhr wöchentlich 
Für Familien mit Babys bis 3 Jahre.  
Wir treffen uns im Babyraum gegenüber dem Großen Saal unter der Kirche. Verpfle-
gung bitte selbst mitbringen. Ganz ohne vorgegebenes Programm soll der Raum offen 
sein für's Kennenlernen, Austauschen, Spielen - einfach zum Beisammensein. 
Kontakt: Diakonin Monika Wagner, Tel 01573 4857070  

Minigottesdienst 
Mittwoch, 16:30 Uhr, in der Kirche monatlich 
06. Dezember - 10. Januar - 07. Februar 
Für Kinder bis 5 Jahre mit Begleitung 
Kontakt: Kerstin Kern über das Pfarramt 

Samstag, 14:30 - 17:30 Uhr monatlich   
09. Dezember - 13. Januar - 03. Februar 
Für Kinder von 6 - 12 
Treffpunkt: Im Erdgeschoss des Gemeindehauses 
Kontakt: Sascha Endres, jungschar@paul-gerhardt-muenchen.de  

 

Montag, zwischen 09:30 und 11:00 Uhr wöchentlich  UND 

Montag, zwischen 15:30 und 17:00 Uhr wöchentlich 
Für Kinder von ca. einem Jahr bis zum Eintritt in den Kindergarten   
… mit Mama, Papa, Oma, Opa … 
Herzliche Einladung zum Singen, Spielen, biblische Geschichten hören,  
Lachen und Quatschen.  
Wir treffen uns im Babyraum gegenüber dem Großen Saal unter der Kirche.  
Kontakt: Birgit Wolfram, b.wolfram@gmx.de oder Tel 0176 90770980 
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REGELMÄßIGE VERANSTALTUNGEN -  ERWACHSENE 

In Paul-Gerhardt gibt es eine große Zahl von Haus- und Bibelkreisen mit unterschiedli-
cher Ausrichtung sowohl in Privatwohnungen als auch im Gemeindehaus. 
Bei Interesse wenden Sie sich bitte an: Pfr. Lorenz Künneth, Elisabeth Bucher oder 
Renate Köhler-Krauß (über das Pfarramt) - siehe auch Pinwand in der Kirche 

hauskreise 

Montag, 19:30 - ca. 21:00 Uhr monatlich 
im Gemeindehaus 
11. Dezember - 15. Januar - 19. Februar - 18. März
Bibelgesprächskreis, der im Wechsel von Pfarrerin Lidia Rabenstein und Pfarrer Lorenz
Künneth geleitet wird. Jeder ist willkommen, die Teilnahme ist völlig unverbindlich,
d.h. sie kann durchaus auch rein sporadisch sein! Thematisch steht zur Zeit die Apos-
telgeschichte im Mittelpunkt.

Bibelgespräch: Mit Gott unterwegs 

Letzter Mittwoch im Monat, 20:00 Uhr 
Gemeinderaum, Justinus-Kerner-Straße 3  
Für Männer unterschiedlichen Alters und unterschiedlichen Familienstandes 
Kontakt: Hans-Jürgen Schomburg und Lorenz Marchese-Schmidt  
maenner@paul-gerhardt-muenchen.de oder über das Pfarramt 

Männerkreis 

Freitag, 18:00 - 20:00 Uhr monatlich, Justinus-Kerner-Str. 3
22. Dezember - 19. Januar - 16. Februar
TJCII - Toward Jerusalem Council II folgt dem Ziel, die Gemeinschaft von Juden und
Nichtjuden, die an Jesus glauben, in Einheit und Liebe wieder herzustellen und zu ver-
kündigen.
Kontakt: Dr. Renate Köhler-Krauß und Theo Krauß, tjcii-muc@gmx.de

TJCII - Unterweg zur Einheit 

Jeden 12. des Monats - Gemeinderaum, Justinus-Kerner-Str. 3
16:00 Uhr    Gebet für Deutschland  
19:00 Uhr - 21:00 Uhr  Gebet für Deutschland und München  
Der Wächterruf ist eine überkonfessionelle, nationale Gebetsbewegung, die seit dem 
Jahr 2000 ununterbrochen ein Netz des Gebets über Deutschland spannt. 
(www.waechterruf.de) 
Kontakt: 16:00 Uhr Heidi Fröhlich, 19:00 Uhr Salme Schubert 
www.waechterruf-muenchen.de   

Wächterruf 

mailto:tjcii-muc@gmx.de
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REGELMÄßIGE VERANSTALTUNGEN 

Kirchenkaffee 
Sonntags nach den Gottesdiensten im Gemeindesaal 

04. Februar - 03. März 
Wir laden sehr herzlich ein, beim Kirchenkaffee noch miteinander zu ratschen und 
auch neue Leute kennenzulernen.  
Wer möchte unser Team noch unterstützen?  
Kontakt: Rosemarie Ameiser, übers Pfarramt 

Gemeinde-essen 

Jazz - Gospel und Wort 

Bitte vormerken: 10. März, 19:30 Uhr  
Herzliche Einladung zu einer ungewöhnlichen Andacht  
mit Heinrich Eber und spokenBlue. 
 

Kontakt: Sigrun Eber,  
s.eber@ewu-produktionen.de 
Thema und Ort erfahren Sie im nächsten Gemeindebrief! 

Sonntags nach dem Spätgottesdienst mit Laimer Messe 
(Beginn: 11:15 Uhr) im Gemeindesaal  

03. Dezember (mit Adventsnachmittag) - 21. Januar - 18. Februar 
Wir laden herzlich ein, in der Regel einmal im Monat ein gemeinschaftliches Mittages-
sen, Kaffee und Kuchen zu genießen.  (Wir erbitten eine Spende) 
Wer kann unser Team noch verstärken? Wir freuen uns auf  Rückmeldungen! 
Kontakt: Bernhard Bieler, 0172 8425046, Gemeindeessen@gmx.de 
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Dezember 
03.12. Sonntag  Adventsnachmittag nach dem  
    Spätgottesdienst 
11.12. Montag  14:30 Uhr Weihnachtsfeier Justinus-Kerner-Str. 3 
14.12. Donnerstag  14:30 Uhr Spielenachmittag Justinus-Kerner-Str. 3 

 
Januar 2024 
08.01. Montag  14:30 Uhr Seniorencafé Justinus-Kerner-Str. 3  
17.01. Mittwoch  14:30 Uhr Bibelstunde zur Jahreslosung  
    mit Vikar Litzenburger Paul-Gerhardt 
18.01. Donnerstag  14:30 Uhr Spielenachmittag Justinus-Kerner-Str. 3 

22.01. Montag  14:30 Uhr Seniorencafé Justinus-Kerner-Str. 3 

31.01. Mittwoch  14:30 Uhr Bibelstunde Paul-Gerhardt 

 
Februar 
07.02. Mittwoch  14:30 Uhr Bibelstunde Paul-Gerhardt 
08.02. Donnerstag  14:30 Uhr Spielenachmittag Justinus-Kerner-Str. 3 

12.02. Montag  14:30 Uhr Seniorencafé Justinus-Kerner-Str. 3 
21.02. Mittwoch  14:30 Uhr Bibelstunde Paul-Gerhardt 
26.02. Montag  14:30 Uhr Seniorencafé Justinus-Kerner-Str. 3 
29.02. Donnerstag  14:30 Uhr Spielenachmittag Justinus-Kerner-Str. 3 

 
März 
01.03. Freitag  18:00 Ökum. Gottesdienst zum Weltgebetstag 
    in St. Philippus 
06.03. Mittwoch  14:30 Uhr Bibelstunde Paul-Gerhardt 
11.03. Montag  14:30 Uhr Seniorencafé Justinus-Kerner-Str. 3 

 
 
 

 
 
 
 

Kontakt:  
Richiza Braun, Tel. 089 54729951 oder Pfarramt, Tel. 089 565470     

SENIOREN 

Seniorenprogramm Winter 2023/24 
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ALPHAKURS -  WELTGEBETSTAG 

 

Herzlich Willkommen zu Alpha 
29. Januar - 18. März 2024 
Montags um 19.00 Uhr im Saal der Paul-Gerhardt-Kirche 
 

Alpha ist eine Themenreihe, bei der der christliche Glaube in entspannter 
Atmosphäre entdeckt werden kann - sowohl für Menschen, die schon an Gott 
glauben, als auch für die, die sich da noch nicht sicher sind. 
Bei jedem Treffen werden Fragen rund um das Leben und den christlichen Glauben 
thematisiert. Die Impulse sind so gestaltet, dass im Anschluss spannende 
Gespräche entstehen. 
 

Weitere Informationen unter: www.alphakurs.de und im Pfarramt 
Unverbindlich anmelden und einfach mal reinschnuppern! 
Anmeldung: telefonisch:  089 8120481,  per E-Mail: alpha@agape.de 

Weltgebetstag 2024 

Freitag, 01. März 2024,  
18:00 Uhr in St. Philippus 

(Westendstr. 245) 
 

Friedensgebet 
 

Weitere Informationen bei  
   Pfrin. Rabenstein 
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GEMEINDEVEREIN  

Gemeindeverein der Paul-Gerhardt-Gemeinde München-Laim e.V. 
Kontakt: Toni Ziegler, 08142 4608704 

Gemeindeverein@paul-gerhardt-muenchen.de 

Für das Jahr 2024 haben wir als Ge-
meindeverein  wieder einen Kalender 
gestaltet, den wir zugunsten der Kir-
chenrenovierungsschulden im Advent 
verkaufen. Der Fotokalender im DIN 
A4 Format wird auf vielfältige Weise 
den Glauben unserer Gemeinde wider-
spiegeln und bietet sich gut als Ge-
schenk für Weihnachten an, aber na-
türlich auch für einen selbst. Wir be-
danken uns auch herzlich für die Ein-
sendungen der vielen Fotos. 

Der Verkauf des Kalenders und der 
Losungen erfolgt an den Adventssonn-
tagen jeweils nach dem Haupt- und 
Spätgottesdienst. 

Am 3. Advent lädt der Gemeindever-
ein wieder zum traditionellen Ad-
ventsgrillen nach dem Spätgottes-
dienst ein! Bei Grillwürstl in der Sem-
mel,  alkoholfreiem Prosecco-Glühwein 
und hoffentlich winterlicher Stimmung 
freuen wir uns auf eine gemütliche Ge-
meinschaft. Der Erlös kommt dem 
Schuldenabbau der Kirchenrenovierung 
zugute. Gerne dürfen Sie uns auch über 
die Aktion hinaus eine Spende für die 
Kirchrenovierung zukommen lassen. 

  Ihr 1. Vorsitzender 
Toni Ziegler 

Kalender und Adventsgrillen 
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Uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben, und die Herr-
schaft ist auf seiner Schulter – so heißt es in der uralten Prophetie aus 
dem Jesaja-Buch, die zu jedem Christfest verlesen wird. Dass Kinder geboren wer-
den, ist ja immer ein freudiges Ereignis, und die jeweiligen Eltern werden das 
wohl meistens so empfinden: UNS ist dieses Kind geboren, für UNS! Dass auf so 
einem Kind dann die Herrschaft sein soll, dies kennen wir dagegen nur aus Mo-
narchien. Und selbst da hat es etwas Befremdliches: Ein Baby hat doch rein gar 
nichts von einem Herrscher, und ob es in zwanzig Jahren dazu taugt, das wird sich 
erst noch zeigen müssen. 
Bei dem Kind Jesus aber ist die Prophetie des Jesaja wahr geworden. Nicht im 
irdisch-weltlichen Sinn, denn Jesus besaß weder Schwert noch Thron. Und trotz-
dem proklamieren wir seine universale Herrschaft, sein ewiges Friedensreich, das 
Lichtjahre entfernt ist von den oft brutalen Reichen unserer Welt. Gerade jetzt, 
angesichts all des Terrors, dürfen wir auf den Friedefürsten Jesus blicken, der die 
einzige Hoffnung für unsere vergängliche Welt ist. In dieser Hoffnung sollen und 
wollen wir auch das diesjährige Weihnachtsfest feiern. 
 

So wünschen wir Hauptamtlichen Ihnen/Euch allen ein frohes 
Weihnachtsfest und ein gesegnetes Neues Jahr 2024! 

ZU GUTER LETZT  

Gott ist ein Gott des Friedens. Das konnten wir am Gemeindefreizeit-Wochenende im 
Oktober in Wartaweil auf vielfältige Weise erfahren: in Workshops, Bibelarbeit, Lie-

dern, persönlichen Gesprächen und einem Gottesdienst.  
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ZU GUTER LETZT  

Tim Reckmann/pixelio.de 

Am 3.10. um 3:07 Uhr (nicht 3:10 ...) 
wurde Ronja Damaris geboren - nicht 
die Tochter von Räubers, sondern von 
Monika und Jonas Wagner. Herzlichen 
Glückwunsch an die Eltern und an 
Schwester Jael und herzlich willkom-
men im Pfarrhaus! 
 

Danke und Auf Wiedersehen, Elke und Alfred! 

(Ronja kommt nicht nur bei Astrid 
Lindgren vor, sondern ist eine Kurz-
form von Veronika - die Siegbringerin - 
und Damaris begegnet uns in der 
Apostelgeschichte (17,34). 
 

Alexander Schöttl 
 

52 Jahre lang war Paul-Gerhardt die 
Heimat von Elke und Alfred Lorentz. 

Eine solche Kontinuität und Treue 
durch alle Höhen und Tiefen hindurch 
ist bewundernswert, vorbildlich - und 
heute leider selten.  
Im November sind sie nun in ihren Al-
ter-Ruhesitz zu Sohn Friedemann und 
Familie nach Rosenheim gezogen.  
Ihre Verdienste um die Gemeinde sind 
groß, die Lücke, die sie hinterlassen, 
ebenso.  
 

Wir wünschen Euch, liebe Elke, lieber 
Alfred, Gottes Segen in der neuen Hei-
mat, sagen Danke und auf Wiederse-
hen!                              

Alexander 
Schöttl 
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Herausgeber:   Evang.-Luth. Paul-Gerhardt-Kirche,  München - Laim 
V.i.S.d.P.   Pfr. Lorenz Künneth  
Redaktion:    Heinrich Eber, Sabine Eber (Gestaltung), Lorenz Künneth,  
   Alexander Schöttl; Lektorat und freie Mitarbeit: Hans-Joachim Vieweger 
Druck:   Gemeindebriefdruckerei, Auflage: 5.100, gedruckt auf Umweltschutzpapier 
Fotos:   © privat, © Gemeindebrief.de, © Pixabay    
Datenverarbeitung: Gemäß Datenschutzgesetz der  
   Evang. Kirche in Deutschland (DSG-EKD 2018) 
 

Der nächste Gemeindebrief erscheint zum 01. März 2024.  
Redaktionsschluss: 15.  Januar 2024 
Artikel, Mitteilungen an die Redaktion:  gmb@paul-gerhardt-muenchen.de  

Wenn Sie keine Veröffentlichung persönlicher Daten wünschen, wenden Sie sich bitte ans 
Pfarramt.                                                                                  

Evangelisch - Lutherische Paul - Gerhardt - Kirche   
 

Mathunistr. 25,  80686 München 
 

Tel. 089 565470        Fax: 089 5803937                                                                                                         
Mail: info@paul-gerhardt-muenchen.de Homepage: www.paul-gerhardt-muenchen.de 
 

Pfarramt Bürozeiten:  
Montag, Dienstag, Mittwoch, Freitag: 09:00 - 12:00 Uhr 
Donnerstag:     15:00 - 18:00 Uhr 

 

Spendenkonto:                                            Konto Gemeindeverein:   
Münchner Bank    Münchner Bank 
IBAN: DE09 7019 0000 0001 0055 88 IBAN: DE23 7019 0000 0001 0967 10 

  IMPRESSUM  

 
Seit April 2022 wohnen in unserem Gemeindehaus Gäste, die vor 
dem Krieg in der Ukraine fliehen mussten. Im letzten Ge-
meindebrief wurde bereits angekündigt, dass diese Gäste Ende 
September 2023 ausziehen werden. Leider ist es nicht gelungen 
bis dahin eine Wohnung für unsere Gäste zu finden. Entsprechend 
ist der grüne Salon nach wie vor bewohnt.  

Wir bitten weiterhin um Unterstützung und gutes Miteinander und vor allen für 
Hinweise bei der Wohnungssuche (2-Zimmer Wohnung in München und Umland 
gesucht)! 
 

Daniel Ackermann, im Namen des Kirchenvorstandes  

Unterstützung für ukrainische Flüchtlinge 
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WIR SIND FÜR SIE DA  

Ansprechpartner und Kontaktdaten 

Vertrauensmann KV 
Bernhard Bieler 
Tel. 0172 8425046  

AKEA (Arbeitskreis Eh-
renamt) Pfarrerin Lidia 
Rabenstein akea@paul-
gerhardt-muenchen.de 

Gemeindeverein  
Toni Ziegler  
Tel. 08142 4608704 

Homepage  
Toni Ziegler 
www.paul-gerhardt-
muenchen.de 

Gemeindebrief 
Redaktionsteam 
gmb@paul-gerhardt-
muenchen.de 

Organisten 
Karl-Ludwig Nies, 089 
29161684 Ulrich Kleber, 089 
54642087 

Chorleiterin                
Ilse Krüger-Kreile 
Tel. 0172 8506626 
www.paul-gerhardt-chor.de 

Lobpreisgruppen 
Marion Bieler 
lobpreis@paul-gerhardt-
muenchen.de 

Kinder 
Pfarrerin Lidia Rabenstein 
0170 7923830, rabenstein@  
paul-gerhardt-muenchen.de 

Jugend / Junge Erwachsene 
Diakonin Monika Wagner 
Tel. 01573 4857070 wagner@ 
paul-gerhardt-muenchen.de 

Senioren 
Richiza Braun 
Tel. 089 54729951 

Agape-Gemeinschaft 
Gemeindediakon B. Babelotzky 
Tel. 089 8120481 
www.agape.de 

Evang. Pflegedienst München 
Tel. 089 4613300 
www.ev-pflegedienst.info 

Evang. Haus für Kinder 
der Inneren Mission 
Tel. 089 582817  

1. Pfarrstelle/Pfarramtsführung
Pfarrer Lorenz Künneth
Tel. 089 51261195
kuenneth@paul-gerhardt-muenchen.de

Jugenddiakonin 
Monika Wagner 
Tel. 01573 4857070 
wagner@paul-gerhardt-muenchen.de 

2. Pfarrstelle
zur Zeit unbesetzt

Kirchner  
Alexander Schöttl 
Tel. 089 587515 od. 565470 
schoettl@paul-gerhardt-muenchen.de 

3. Pfarrstelle
Pfarrerin Lidia Rabenstein
Tel. 0170 7923830
rabenstein@paul-gerhardt-muenchen.de

Pfarramtssekretärin 
Carmen Riedinger 
Tel. 089 56 54 70 
info@paul-gerhardt-muenchen.de 

Vikar 
Mathias Litzenburger 
Mathias.litzenburger@elkb.de 

Telefonseelsorge 
0800 1110111      




